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Porträt: Skatspieler und Hessenmeister Armin Ettling aus Bensheim kennt die Tricks der Gegner

Viel Psychologie im Spiel

Plätze erreicht zu haben. Beide Sta-
tionen belegt er mit Dokumenten.
Eine ältere Ausgabe der HSV-Ver-
einsmitteilungen inklusive Mann-
schaftsfoto der „Vierten“ und ein
vergilbterAusschnittausden„Erlan-
ger Nachrichten“. „Damit Sie sehen,
dass das stimmt, was ich erzähle“,
begleitet Ettling mit bayrischem
Idiom die Vorlage der Beweise.
Ein gebürtiger Bayer, Ettling

stammt aus Cham in der Oberpfalz,
den es berufsbedingt aus Erlangen
nach Bensheim-Schwanheim ver-
schlagenhat, ist nichtsUngewöhnli-
ches. Aber ein Bayer, der Skat statt
Schafkopf spielt, das hört sich ein
wenig wild an.
Begonnen hat seine Kartenspie-

ler-Karriere herkunftsgerecht mit
„Schafkopfen“. ImAusflugslokal sei-
ner Großeltern in Cham war er als
Teenager schon als Mitspieler ge-
fragt.ArminEttlingwar inseinenAn-
fängen ein sogenannter „Brunzkart-
ler“. Hört sich grob an, ergibt aber
durchaus Sinn: Wenn ein Spieler
während des Spielens mal („brun-
zen“) musste, sprang der junge Ett-
ling als Ersatzmann für die Dauer
desToilettengangsein. „Sowardas“,
erzählt er mit einem wehmütigen
Lächeln. Nach dem Umzug in das
Allgäu wurde auch kartentechnisch

dauerhaft umgesattelt von Schaf-
kopf auf Skat, das er fortan im Trio
mit Vater und Großvater kloppte.

Dozent und Unternehmenberater
Einen Skatverein suchte sich der Di-
plom-Psychologe imRuhestand,der
beruflich ähnlich breit aufgestellt
war – Dozent, Referent, Verkaufslei-
ter, Aufbau eines betriebspsycholo-
gischen Dienstes, Unternehmens-
berater – wie sportlich, erst im Zuge
seinesUmzugesnachHamburgMit-
te der 1980er Jahre. Nach dem
Standortwechsel an die Bergstraße
schlug er für die Bergsträßer Buben
Bensheim auf, war achtmal Club-
meister.
Er spielte für weitere Vereine

(Dieburg, Dreieich), gewann mit ei-
ner Auswahl des Landkreis Offen-
bach den Deutschen Städtepokal,
war bei den Nordamerikanischen
Skatmeisterschaften am Start (Sie-
germit einemTeamausHeubach, 6.
Platz im Einzel), wurde Dritter bei
den Deutschen Einzelmeisterschaf-
ten und holte sich bei unzähligen
weiteren Wettkämpfen, in deren
VerlauferhäufigWelt-,Europa-oder
Deutscher Meister hinter sich ließ,
Medaillen, Urkunden und Pokale.
Den spannendsten Aspekt beim

Skat findet der Psychologe die Geg-

Von unserem Mitarbeiter
Eric Horn

BENSHEIM. „Versuchen Sie mal,
mich hier rein zu kneifen“, fordert
Armin Ettling auf und spannt seinen
rechten Oberarm an. „Machen Sie
schon“, tritt er dem Zögern seines
Gegenübers entgegen.
Also gut. Es wird gekniffen.

Nichts. KeineHautfalte lässt sichpa-
cken, allesMuskeln. „Ichkönntevon
der Stelle weg 50 Meter Delfin
schwimmen“, sagt Ettling und zeigt
nach draußen. Das kann er sicher.
Erstens wegen seiner stattlichen
Oberarm-Muskulatur. Und zwei-
tens wegen der sintflutartigen Re-
genfälle an diesem Tag, die auf dem
Außengelände des Cafés quasi ein
delfin-taugliches Schwimmbecken
entstehen lassen.
Vom Skatspielen können diese

starken Arme wohl kaum kommen.
Ettling ist zwar seit Jahrzehnten lei-
denschaftlicher Skatspieler und ak-
tueller Hessenmeister, aber eigent-
lich vermutet man bei den Karten-
Assen besondere körperliche Aus-
wölbungen eher rund um den Hüft-
bereich. „Ein Klischee“, entgegnet
Ettling.

Immer viel Sport getrieben
Skatspielen als reiner „Wirtshaus-
sport“ in verqualmten Kneipen mit
viel Bier und Bierbäuchen – das war
gestern. „Ich habe immer gedacht,
ichbekommemalLungenkrebs“, er-
innert sich der Nichtraucher an un-
zähligeStunden inSchwadenausZi-
garettenrauch. „Aber das ist glückli-
cherweise nicht mehr so.“
Heute, mit 71 Jahren, erfreut sich

Ettling, auchdankdesRauchverbots
in Gaststätten, bester Gesundheit.
All das erklärt natürlich nicht die-

se durchtrainierten Oberarme. „Ich
habe immer viel Sport getrieben.“
DerWahl-Bensheimer – verheiratet,
zwei Söhne – war stets ein sportli-
cher Allrounder. Fußball, Handball,
Schwimmen, Tennis. Einige Sport-
arten hat er zeitweise parallel betrie-
ben. Heute liegt sein sportlicher
Schwerpunkt auf dem Training im
Fitnessstudio.
Zu seinen sportlichen Highlights

zählt er seineHamburgerZeit. Erhat
als „eingefleischter Bayern-Fan“
beim Hamburger SV in der vierten
Mannschaft gekickt – gemeinsam
mit dem ehemaligenHSV-National-
spieler JürgenWerner.Stolz ist erau-
ßerdemdarauf, bei Schachturnieren
der Universität Erlangen als Nicht-
vereinsspieler einige Male vordere

neranalyse. Das richtige Einschät-
zen der Mitspieler (ehrlicher oder
unehrlicher „Reizer“, risikobereiter
oder risikoscheuer Spieler) macht
beim Skat rund einDrittel des Spiels
aus, weiß Ettling aus Erfahrung.
Unstrittig, dass er diese Teildis-

ziplin aufgrund seines beruflichen
Hintergrundes ziemlich gut be-
herrscht: „Das ist natürlich meine
Stärke.“
Die anderen zwei Drittel sind

Skat-Technik und Kartenglück, ur-
teilt der Spezialist. der einemehrsei-
tige Skat-Philosophie mit allerlei
praktischen Tipps verfasst hat. Um
bei Skat-Wettbewerben, die oft
mehrere Stunden andauern, beste-
hen zu können, ist eine gewisse kör-
perliche Fitness und eine gute Kon-
zentrationsfähigkeit nötig.
Klar,manmuss sich ja alle ausge-

spielten Karten merken und seine
„Augen“ zählen, oder? Bei engen
Spielenmacht Ettling das so, aber in
der Regel, erkennt er mit einem
Blick, ob ein Blatt zum ungefährde-
ten Erfolg reicht.
ZumAbschluss noch ein Tipp für

denHobby-Spieler? Wennman fünf
Volle, damit sind Asse und Zehner
gemeint, zuHausehat, istderSiegsi-
cher. „Ein paar Bilder bekommen’s
immer dazu.“

Leidenschaftlicher Skatspieler: Armin Ettling präsentiert seine Pokale. Der 71-Jährige ist aktuell Hessenmeister und hat in den
vergangenen Jahrzehnten einige Titel errungen. BILD: FUNCK

Jahrgang 1939/40: Gelungener Ausflug zu Sehenswürdigkeiten

Begeistert von
Kloster Eberbach
BENSHEIM. Eltville, die Basilika in
Kiedrich und das Kloster Eberbach
im Rheingau war in diesem Jahr das
Ziel des Jahrganges 1939/40 Bens-
heim. Nach einem kurzen Zwi-
schenstopp am Schloss in Biebrich
gingdieBusfahrtweiter indieWein-,
Sekt- undRosenstadt Eltville, wo die
Gruppe von zwei Stadtführerinnen
erwartet wurde.
Sehenswert ist die Altstadtmit ih-

ren Fachwerkbauten, malerischen
Patrizierhäusern und prunkvollen
Adelshöfen. Im Rosengarten der
Kurfürstlichen Burg waren 350 ver-
schiedene Rosensorten zu bestau-
nen: von historischen Rosen über
Kletterrosen bis zu japanischen Ro-
sen. Die anschließende Freizeit
nutzten die Teilnehmer zu einem
Spaziergang an der Rheinuferpro-
menade oder in einer gemütlichen
Gaststätte.
Die Weiterfahrt führte die Jahr-

gängler zur Basilika Sankt Valentin
inKiedrich.Dieum1380erbauteBa-
silika ist dem Heiligen Dionys und
dem Heiligen Valentin geweiht. Sie
wird als „Schatzkästlein der Gotik“
bezeichnet. Sehenswert ist die Spät-
gotischeOrgelmit Flügeltüren,Chor
mitHochaltarunddasValentinsreli-
quiar von 1620. Höhepunkt der
Fahrtwar derBesuchdesZisterzien-

serklosters Eberbach. Dort war eine
Führung gebucht auf den Spuren
des Films „DerNameder Rose“. Das
Zisterzienserkloster wurde im Jahr
1136 gegründet. In seiner Blütezeit
beherbergtedasKloster 100Mönche
und 200 Laienbrüdern. 1803 wurde
das Kloster aufgehoben.
Esdiente inspäterenJahrenals Ir-

renanstalt, in folgenden Jahren als
Staatsgefängnis. Seit 1945 ist das
Kloster im Besitz des Hessischen
Landwirtschaftsministeriums in
Verwaltung der Hessischen Staats-
weingüter. Im Jahre 1986 wurde im
Kloster teilweise der Film „Der
Name der Rose“ nach dem Roman
vonUmberto Eco gedreht.
Beeindruckt von den vielen Se-

henswürdigkeiten verbrachten die
Jahrgängler den Abschluss in einem
gemütlichenWeingut in Hochheim.
EinDankginganHelmutTurber,der
denAusfluggeplantundausgearbei-
tet hat.
Die nächste Veranstaltung des

Jahrgangs1939/40 findetamFreitag,
16.Septemberstatt:Wanderungund
Abschluss in der Gaststätte „Treff-
punkt“, Mathildenstraße 15. Wan-
derer treffen sich um 16 Uhr am
Brunnen der „Fraa vun Bensem“.
Um17Uhr ist die Einkehr im „Treff-
punkt“ geplant. red

Innungsbeste aus Bensheimer Betrieben
BENSHEIM. „Wir freuen uns, dass es
Unternehmen in Bensheim gibt, die
ausbilden und genauso freuen wir
uns, dass es Azubis gibt, die denEin-
satz bringenund sich selbst somoti-
vieren, um solche Leistungen zu
bringen“, freute sich Bürgermeister
Rolf Richter über die Leistung von
zwei Auszubildenden, die als In-
nungsbeste ihreGesellenprüfung im
Kreis Bergstraße zum Elektroniker
für Energie- und Gebäudetechnik
absolviert haben.
Mit dem Bürgermeister freuten

sich auch die Ausbilder von Kevin
Griesemer, der bei der Firma Her-
bert GmbH & Co Heizung- Sanitär-
Elektro- Kälte seine Ausbildung ab-

solvierte, und die Ausbilderin der
Firma Elektro Klein, bei denen Mi-
chael Greipel gelernt hatte. Beide
Azubis drückten gemeinsam die
Schulbank in der Berufsschule und
büffelten zusammen für ihre Gesel-
lenprüfung.
Am Dienstag gratulierte Bürger-

meister Richter den erfolgreichen
Azubis, und auch Sven Herbert und
Romed Klein waren voll des Lobes
über die Einsatzbereitschaft der bei-
den Innungsbesten.Unser Bild zeigt
(v.l.) die Ausbilder Nico Schuster
und Thorsten Vogt (Elektro Klein),
Kevin Griesemer, Rolf Richter, Aus-
bilderinTanjaKrämer-Ahlers (Firma
Herbert), Michael Greipel. tn/BILD: NEU


